Auszug nach Johannes Kotschy
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In der Basiliarmembran werden nur die Tonhohen aufgeteilt:
Im Anfangsbereich die hohen Tone, im Endbereich die tiefen Tone.
Die Auftrennung erfolgt nicht linear den Frequenzen entsprechend, sondern
logarithmisch nach Oktaven.

Wilrde man die Basiliarmembran als eine Strecke betrachten,
dann wirden die linearen Abschnitte, nach Frequenzen geordnet,
etwa so aussehen:

10.000 - 5.000 - 2.500 - 1.250 — 625 - 313 - 156 - 78 — 39 — 19,5 Hz.



Durch diese ,Frequenzanalyse® lasst sich keine annahernde Intervallerkennung ermoglichen.

Da die herein-kommenden Schallwellen meist gemischt und Kombinationen von Obertdnen sind,
registrieren die Haarzellen im Cortischen Organ die Impulse, die die Grundwellenlange in
Abhangigkeit von der Zeit ergibt, ndmlich die Dauer ihrer Schwingungsperiode T, dem reziproken
Wert der Frequenz. [f=1/T]

Im Corti-Organ 6ffnen sich durch die
Bewegung der Harchen in der Membran
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https://de.wikipedia.org/wiki/Hörschnecke

Abgleichung der elektrischen Signale der Cochlea

Der Hornerv transportiert die Information der Cochlear zum Mittelhirn, genauer zum Colliculus inferior.
Das ist der untere (ital. Inferiore) von vier Hugeln (ital. colle), die dich aus dem hinteren oberen Ende

des Stammbhirns leicht hervorwolben.
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Ob und welche Informationen schlief3lich zur Speicherung im PFC gelangen sollen, entscheidet das
aufsteigende retikulare Aktivierungssystem ARAS im unspezifischen Thalamuskern.




Die innere auditorische Konstante

Die, wie eben gezeigt, weitergeleiteten und verarbeiteten Informationsmuster
sind zeitliche Impulsfolgen im Bereich von Millisekunden
(zur Erinnerung: der Kammerton hat eine Periodenlange von 2,73 Millisekunden).

Dieser Abgleich erfolgt Gber eine standig gleichbleibende Impulsfolge mit einer Periodenlange von 0,4
Millisekunden, die von bestimmten, sogenannten Oszillator- Neuronen unablassig produziert wird.

Fur diese Oszillationen, die einen Ton mit einer Freqguenz von 2.500 Hz ergeben, gibt es noch keine
deutsche Bezeichnung. Entsprechend der Beschreibung von Prof. Gerald Langner in dessen 2015
erschienenen Buch ,The Neuronal Code of Pitch and Harmony“ méchte ich diesen Ton

Jinnere auditive Konstante*

nennen.
Diesem Ton entspricht ein hohes E, das manche als intensiven Dauerton héren kénnen.
Er darf nicht mit dem Trinitus verwechselt werden, der viele Menschen plagt.



Ist die Schwingung von 2.500 Hz die Arbeitsfrequenz unseres Gehirns?

Man kann sie jedoch nicht mit den Gehirnwellen vergleichen, die den niederen
Frequenzbereichen zugeordnet sind.

Ich habe trotzdem einen Vergleich gewagt und
die Frequenz der auditiven Konstante nach unten oktaviert,
bis sie im Bereich der Gehirnwellen angekommen ist:

39,1 Hz y-Wellen ( > 38 Hz)

19,5 Hz [B-Wellen (13 — 38 Hz)
9,8 Hz a-Wellen (8 — 13 Hz)
4,9 Hz ©-Wellen (4 — 8 Hz)
2,4 Hz 0-Wellen (0,3 -4 Hz



Die ,innere auditive Konstante“ bietet noch weitere Uberraschungen:
sie ist nicht den Menschen vorbehalten!

Sie wurde zunachst bei Vogeln entdeckt,
dann aber auch beil Katzen, Meerschweinchen, Ratten und Mausen.

Kurz: sie durfte bei allen Saugetieren und Vogeln gleich sein



Man kdnnte die innere auditive Konstante auch als ,,Hérquantum® bezeichnen

Versuche von Prof. Gerald Langner ergaben, dass Probanden beim Horen eines gleitendenden
Tons in einem bestimmten Bereich diesen nicht mehr als kontinuierlich ansteigend wahrnahmen,
sondern in Stufen im Bereich eines Dreivierteltons:
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Nachdenken Uber Musik

Das Gehirn arbeitet also streng nach Zahlen,
iIndem es die hereinkommenden Schwingungs-perioden vergleicht.
Und diese sind ganzzahlige Vielfache der auditiven Konstante 0,4 msec.

Mit Sicherheit kann gesagt werden,
dass unser Gehirn fahig ist,
alle Zahlenverhaltnisse mit den Zahlen 1 bis 16
als musikalische Intervalle zu identifizieren.

Die auf diese Weise erkennbaren Tonverhdltnissen s
sind identisch mit den Zahlenverhdltnissen im Lambdoma.

Unser westliches Tonsystem benutzt, bis auf wenige Ausnahmen,
nur die Zahlenverhdltnisse von 1 bis 6.



Ein ahnliches System in rein pythagoraischer Stimmung
wird in China, Korea und Japan benutzt

Ganz andere Intervallproportionen bestimmen dagegen die
Musik der Lander des Orients.
Hier das arabische Tonsystem:
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*) Gemessen v. Alexis Chottin in ,AuBereuropiische Musik in Einzeldarstellungen” (Barenreiter, 1980)



